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„SIber fiiebling, was madjft bu biet am öeiligen SIbenb
im SBalb?", fragt fie äärtlidj unb erftaunt ibr Fiitb, bas
fid) oor überfeliger Freube faft nid)t faffett fartn irt ber
Wutter SIrm.

„Dieb. fud>en, Wutti! £> id) batte ja fo ßangejeit nad)
bir! (Seit, icî) barf jefet mit bir irt beit öimiuel fornmen?"
Der Flehten Stimme Hingt gar flefeentlid).

33etrübt erwibert bie SOlutter: „Unb Slater toillft bu
allein Iaffen, gan3 allein auf ©tben? Unb id) babe ge=

meint, als ber liebe (Sott ntidj oon eud) weg in ben Sim=
mel holte, jefet werbeft bu ftatt meiner für Slater forgea,
ibnt leben SIbenb, menu er mübe unb frierenb oom (Sefdjäft
beimfomntt, mit bett gewärmten Sfantoffeln fdjnell bie falteu
Füfee wärmen unb iljm bie 3eitungen immer fdjön bereit
fegen. Du weifet bod), wie bas ifen freut! (Seit, mein liebes
Finblein, bu willft es iu 3utunft tun? Sonft babe id) ja
feine Hube im Gimmel."

„O Wutfi, nid)t traurig fein! 3a, ja id) will }et3t

fiefeer gut 311 Slater fefeen", oerfprid)t FleiwWargret, „aber
id) ntöd)te ja audj fo gerne bei bir fein", fdjlud)3t fie unb
fdjmiegt fid) ttod) inniger an ibr Wütterlein an.

,,9Jiein kleines, bu mufet nidjt weinen. Dettf bod), wie

fd)ön es werben wirb, wenn bu Slaters Sausmütteriben bift
unb er gliidlid) fagen wirb: „3a, ja, mein Dödjterlein gleidjt
gan3 unferem Wurti! Ltnb bann, wenn ibr 3wei audj einft
ntübe feib unb franf, bann werbe id) ben lieben Sott bitten,
bafe id) eud) bolett barf. Sllie fdjön, wie berrlid) wirb bas
bann fein, gelt Wargretlein? ltnb weifet bu, id) bin ja
jebe Hadji bei eud), wenn ibr fd)Iäft. Saft bu's benn nod)
nie gemerft?"

„Std) nein, id) fd>lafc brum immer grab ein, wenn id)
gebetet babe, wenn id) fd>oit meine, id) wolle nod) warten",
fagt SRargretlein eilt wenig befdjömt, „aber Slater bat es
mir audj gejagt"

„So fotnm jefet, mein Finblein, id) will bid) in bein
Slettlein tragen, fdjnell, fd)ttell, fonft bot ber Slater Stngft,
wenn er bidj nidjt brin finbet" 3ärtlid) büllt bie Wutter
ibr Finb in ihren weifeen, fternbeftidten Wantel ein.

ffiefdjwinb oerabfdjiebct fid) FIein=Wargret nodj ooti
ben freunblidjeit Dieren, unb bie Wutter bauft iljnen ber3»
liefe, bafe fie fo gut 3U ibrem Fittbe waren, bann fliegt War»
gretlein in Wütterleins lieben, weichen Strmen bureb bie
Sciltgc Hadjt nadj Saufe.

9Brach.
Slon (Sui) be Sita up äff an t.

(Slus bem Frait3öfifdjen iiberfefet oon F. A.)

©s war geftern, am 31. De3entber. 3d) batte eben
mit meinem alten Freuhbe, ©eorg ©arirt, gefriibftiidt, als
ibnt ber S3ebiente einen mit frentben Warfen unb Siegeln
oerfebenen 33rief bradjte.

©eorg jagte 311 mir: „Du erlaubft bod)?"
„©ewife."
Unb er begann ad)t Seiten in einer groben, englifcfeeu

Schrift, bie fid) nad) allen Seiten freu3te, 311 Iefen. ©r las
fie langfatn, mit ernftfeafter Slufmerffamfeit, mit beut 3ntcr»
effe, bas man Dingen entgegenbringt, bie einem 31t Serben
geben.

Dann legte er beit 33rief auf eine ©de bes Famins
unb fagte:

„Siebft bu, eine merfwürbige ®efd)id>te, bie id) bir
nie ersäblt babe, eine fentimentale ©efdjiifete, welche mir
paffiert ift.

Ob, 'es war ein merfwürbige,r Heujaljrstag. ©s finb
feitber 3wait3ig 3aljre oerfloffen, benit id) war bantals 30
3ahre alt unb jefet säble id) bereu 50.

3d) war 3U jener 3eit 3nfpeftor ber maritimen Sler=
ficfeerungsgefellfdjaft, bie id) beute leite. 3dj fdjidte inidj
eben an, ben Heujaferstag in Slaris 311 feiern, ba es nun
einmal fo Sitte ift, aus biefem Sage einen Fefttag 31t

Scferiftfteller unb Dichter ^ermann Suberntonu.
Qm Sllter Dun 71 ffnïjven ift am 22. SîiWcmBer 1928 ber beutfetje
©chriftftcHei' .permantt ©ubermatm in ©erlitt gefiovben. $er erfte
große Sfeeatererfolg ©ubermannê mar fein ®rama „'Sie @fere",
ba8 juerft im Safjre 1889 aufgeführt mutbc. ©ubermann mar
auch ber ©etfaffer zahlreicher Üiomane unb Lobelien, bon benen

einige zahlreiche Sluflagen erlebten.

madjen, als id) oon meinem Dircftor bie Sßeifung erhielt,
unoer3iigIid) nad) ber 3nfel Hé 311 oerreifen, wo ein bei
uns oerfidjerter Dreimafter oon. St. Hajaire gefdjeitert war.
©s war 8 Uhr morgens. 3d) fprad) um 10 Uhr in ben
Bureaus ber ©efellfdjaft oor, um meine 3nftruftionen 311

empfangen unb bann fofort mit bent ©iprefe3ug 3U oerreifen.
SIm SIbenb bes 31. Dejember fant id) in fia SI od)elle an-
3wei Stunden oerblieben mir noch., beoor ber „3ean=

©uiton" bie Slnfer lichten follte. 3d) machte alfo bie Hunbc
iu ber Stabt.

fia Hodjellc ift eine wirflid) merfwürbige Stabt oon
erhabenem (Slusfeben) ©baratter, mit labprmtljäbnlidjeu
Strafeen, mit iljren unter enbtofeu ffialerien laufenden Drot
toirs. Diefe ©alerieit fittb benen ber Strafee oott Hiooli
in Baris ähnlich, aber oiel niedriger unb fdjeinen 33er-

fdjwörungen als Sdjattplafe gebleut 3U haben; fie erinnern
als altertümliches Decorum an frühere Kriege, an bie toilben
belbenbaften Friege ©ergangener 3eit-

fia Hodjelle ift eine alte Sugenottenftabt, ernftbaft,
oerfch'wiegen, ohne bebeutenbe Funftftättcn, ohne biefe be-

wunberungswürbigen Wonumeitte, bie aus Slouen eine fo
prächtige Stabt machen.

Sie ift aber bemtodj bemerfenswert burd) ihr etwas
oerfdjloffenes Slusfeben, eine Stabt ber halsftarrigen 5\ rte g et,
tit ber ber Fanatismus feine fdjönftcn S litten trieb uitb wo
ber ©laubensmut ber 3aIoinifteit fidj zur böd)ften S3egei=
fterung entfaltete.

SIIs idj einige 3eit burd) biefe eigenartigen Strafeen
geirrt war, beftieg idj bas fleine fdjwuqe baud)ige Dampf-
fdjiff, bas mid) nad) ber Snfel führen follte.

©s ftiefe zornig fchuaubenb oom fianbe ab, fuhr 3wb
fetten ben beiben altertümlichen Dürmen, bie ben öafen be-
wadjett, binburdj, burd)Iief bie Sîeebe unb ben burd) Sîidjelicu
erbauten Damm, beffen gewaltige Wauern bie Stabt wie
mit einem ©ürtel umfchliefeen. Dann brefete es' nadj redjis.

©s war einer ber traurigen Sage, bie uns bebrüden,
bie ©ebanfen erftiden, bas jfjerg beflemmen, alle ©nergie
unb .firaft in uns erlöfch-en madjen; ein grauer Dag, burd)
einen Jdjweren Hebel getrübt, ber feudjt wie Hegen, fall
wie ©is unb uerpeftet wie bie Dunfte einer Floate roar.
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„Aber Liebling, was »rächst du hier am Heiligen Abend
i>n Wald?", fragt sie zärtlich und erstaunt ihr Kind, das
sich vor überseliger Freude fast nicht fassen kann in der
Mutter Arm.

„Dich suchen, Mutti! O ich hatte ja so Langezeit nach

dir! Gelt, ich darf jetzt mit dir in den Himmel kommen?"
Der Kleinen Stimme klingt gar flehentlich.

Betrübt erwidert die Mutter: „Und Vater willst du
allein lassen, ganz allein auf Erden? Und ich habe ge-
meint, als der liebe Gott mich von euch weg in den Him-
mel holte, jetzt werdest du statt meiner für Vater sorgen,
ihm jeden Abend, wenn er müde und frierend vom Geschäft
heimkommt, mit den gewärmten Pantoffeln schnell die kalten
Füße wärmen und ihm die Zeitungen immer schön bereit
legen. Du weiht doch, wie das ihn freut! Gelt, mein liebes
Kindlein, du willst es in Zukunft tun? Sonst habe ich ja
keine Ruhe im Himmel."

„O Mutti, nicht traurig sein! Ja. ja ich will jetzt

sicher gut zu Vater sehen", verspricht Klein-Margret, „aber
ich möchte ja auch so gerne bei dir sein", schluchzt sie und
schmiegt sich noch inniger an ihr Mütterlein an.

„Mein Kleines, du muht nicht weinen. Denk dach, wie
schon es werden wird, wenn du Vaters Hausmütterchen bist
und er glücklich sagen wird: „Ja, ja, mein Töchterlein gleicht

ganz unserem Mutti! Und dann, wenn ihr zwei auch einst
müde seid und krank, dann werde ich den lieben Gott bitten,
dah ich euch holen darf. Wie schön, wie herrlich wird das
dann sein, gelt Margretlein? Und weiht du, ich bin ja
jede Nacht bei euch, wenn ihr schläft- Hast du's denn noch
nie gemerkt?"

„Ach nein, ich schlafe drum immer grad ein, wenn ich

gebetet habe, wenn ich schon meine, ich wolle noch warten",
sagt Margretlein ein wenig beschämt, „aber Vater hat es
mir auch gesagt."

„So komm jetzt, mein Kindlein, ich will dich in dein
Bettlein tragen, schnell, schnell, sonst hat der Vater Angst,
wenn er dich nicht drin findet." Zärtlich hüllt die Mutter
ihr Kind in ihren weihen, sternbestickten Mantel ein.

Geschwind verabschiedet sich Klein-Margret noch von
den freundlichen Tieren, und die Mutter dankt ihnen herz-
lich, dah sie so gut zu ihrem Kinde waren, dann fliegt Mar-
gretlein in Mütterleins lieben, weichen Armen durch die
Heilige Nacht nach Hause.

Das Wrack.
Von G up de Ma up assaut.

(Aus dem Französischen übersetzt von
Es war gestern, am 31. Dezember. Ich hatte eben

mit meinem alten Freunde, Georg Garin, gefrühstückt, als
ihm der Bediente einen mit fremden Marken und Siegeln
versehenen Brief brachte.

Georg sagte zu mir: „Du erlaubst doch?"
„Gewiß."
Und er begann acht Seiten in einer grohen, englischen

Schrift, die sich nach allen Seiten kreuzte, zu lesen. Er las
sie langsam, mit ernsthafter Aufmerksamkeit, mit dem Inter-
esse, das man Dingen entgegenbringt, die einem zu Herzen
gehen.

Dann legte er den Brief auf eine Ecke des Kamins
und sagte:

„Siehst du, eine merkwürdige Geschichte, die ich dir
nie erzählt habe, eine sentimentale Geschichte, welche mir
passiert ist.

Oh, es war ein merkwürdiger Neujahrstag. Es sind
seither zwanzig Jahre verflossen, denn ich war damals 30
Jahre alt und jetzt zähle ich. deren 50.

Ich war zu jener Zeit Inspektor der maritimen Ver-
sicherungsgesellschaft, die ich heute leite. Ich schickte mich
eben an, den Neujahrstag in Paris zu feiern, da es nun
einmal so Sitte ist, aus diesem Tage einen Festtag zu

Schriftsteller und Dichter Hermann Sudermanu.

Im Alter Vvn 71 Jahren ist am 22. Navember 1923 der deutsche

Schriftsteller Hermann Sudcrmann in Berlin gestorben. Ter erste
große Thcatererfvlg Sudermanns war sein Drama „Die Ehre",
das zuerst im Jahre 1833 aufgeführt wurde. Sudermann war
auch der Verfasser zahlreicher Romane und Novellen, von denen

einige zahlreiche Auflagen erlebten.

machen, als ich von meinem Direktor die Weisung erhielt,
unverzüglich nach der Insel Rö zu verreisen, wo ein bei
uns versicherter Dreimaster von St. Nazaire gescheitert war.
Es war 8 Uhr morgens. Ich sprach um 10 Uhr in den
Bureaus der Gesellschaft vor, um meine Instruktionen zu
empfangen und dann sofort mit dem Erpreßzug zu verreisen.

Am Abend des 31. Dezember kam ich in La Rochelle an-
Zwei Stunden verblieben mir noch, bevor der „Jean-

Guiton" die Anker lichten sollte. Ich machte also die Runde
in der Stadt.

La Nochelle ist eine wirklich merkwürdige Stadt von
erhabenem (Aussehen) Charakter, mit labyrinthähnlichen
Straßen, mit ihren unter endlosen Galerien lausenden Trot-
toirs. Diese Galerien sind denen der Straße von Rivoli
in Paris ähnlich, aber viel niedriger und scheinen Ver-
schwörungen als Schauplatz gedient zu haben; sie erinnern
als altertümliches Decorum an frühere Kriege, an die wilden
heldenhaften Kriege vergangener Zeit-

La Rochelle ist eine alte Hugenottenstadt, ernsthaft,
verschwiegen, ohne, bedeutende Kunststätten, ohne diese be-

wunderungswürdigen Monumente, die aus Rouen eine so

prächtige Stadt machen.
Sie ist aber dennoch bemerkenswert durch ihr etwas

verschlossenes Aussehen, eine Stadt der halsstarrigen Krieger,
in der der Fanatismus seine schönsten Blüten trieb und wo
der Glaubenswut der Kalvinisten sich zur höchste» Begei-
sterling entfaltete.

Als ich einige Zeit durch diese eigenartigen Straßen
geirrt war, bestieg ich das kleine schwarze bauchige Dampf
schiff, das mich nach der Insel Re führen sollte.

Es stieß zornig schnaubend vom Lande ab, fuhr zwi-
schen den beiden altertümlichen Türmen, die den Hafen be-
wachen, hindurch, durchlief die Reede und den durch Richelieu
erbauten Damm/dessen gewaltige Mauern die Stadt wie
mit einem Gürtel umschließen. Dann drehte es nach rechts.

Es war einer der traurigen Tage, die uns bedrücken,
die Gedanken ersticken, das Herz beklemmen, alle Energie
und Kraft in uns erlöschen machen; ein grauer Tag, durch
einen schweren Nebel getrübt, der feucht wie Regen, kalt
wie Eis und verpestet wie die Dünste einer Kloake war.
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Unter biefer niebrigen unb büftern fRefeelbede blieb
Das gdbliifee, fanbige, wenig tiefe SOleer biefes unbegrengten
ötranbes gan3 obne Bewegung, obne fieben, ein SlReer

oon trübem, fettigem, ftodertbcm SBaffer.
Der „3ean=©uiton" burdjmaß basfelbe, burd>fd>nitt

biefes unburdjficfetige, glatte Sud) unb tiefe einige SBogen,
einige plätfdjernbe SBellen feinter fiefe gvtrücf, welcfee fidj batb
wieber glätteten.

3d) fing mit bem Kapitän,. einem flehten, unterfeßten
Wanne, 31t plaubern an.

3d) hoffte burd) ifett einige nähere ïlusiunft über bas
Unglüd, bas id), 311 unterfingen featte, 3U erfahren.

©in großer Dreimafter oon St. Stagaire, ber „SRarie*
3ofeofe", war in einer Sturmnadjt auf bctt Sanbuntiefen
ber 3nfel 9îé gefcfe,eitert

Der Orfan featte bas Scfeiff fo weit weg gefcfeleubcrt,
fcferieb ber Sdjiffsreeber, baß es unmöglid) gewefen war,
es wieber flott 3U ntadrett unb mart featte fo fdrnelt wie
möglich altes retten müffen, was noch zu retten war.

3d) featte atfo bie Sage bes SBrads 3u fonftatieren
unb feinen mutmaßlichen 3uftanb oor bent Sdjiffbrud), ferner
311 beurteilen, ob alle Slnftrcngungen gemacht worbett wären,
uni bas Scfeiff micber flott 311 macfeeit. 3d) fam als Stgent
ber Slerfidjerungsgefellfdjaft, um in einem attfättig au3ii-
ftrengenben fßrogeß als 3euge auftreten 31t fönnen. Stach

©rfealt meines ^Rapportes inufete ber Direftor bie nötigen
Wafenafentett 3ur Sicherung unferer 3ntereffeti treffen.

Der Kapitän bes „3ean=ffiuiton" fannte ben ffalt gut,
ba er aufgeforbert worben war, mit feinem Sdjiffe au ben
fRettungsarbeiten teilnehmen.

(£r er3äfette mir ben übrigens fefer einfadjeit Verlauf
bes Xlnglüclsfalts.

Der „3Rarie=3ofepfe" war 3ur Stunbe ber (Ebbe auf
einem SReer oon Schlamm unb ffiifdjt, oerloren in ber
Stächt, bem 3ufall überlaffen, oon wütenben SBittbftößen
gepeitfdjt, auf ben ungeheuren Sattbbänfen ber 3nfet ge»
f'cfeeitert. J, f j |

3nbem wir ptauberten, fafeen wir uns um. 3wifcfecn
bem 03ean unb bem bri'tcfenben Gimmel btieb ein fRaum,
wo bas 9luge in bie (fente blicfen fonnte.

SBir fafeen Sanb. „3ft bas bie 3nfel fRé?" fragte icfe.

— „3a mein £err."
Unb plößlid) 3eigte mir ber Kapitän, bie Sanb aus»

ftredenb, mitten im SReer einen faum wafernefemfearett ©e=

genftanb unb fagte: •

„Sehen Sie, bas ift 3fer Scfeiff."
„Der 2Rarie»3ofepfe?"
„3awofeI."
3d) war oerbtüfft; biefer fd) tu arge, faum waferncbtu»

bare fBunft, ben icfe, für eine Klippe gefeatten featte, fcfeieit

mir wenigftens brei Kilometer entfernt 3U fein.
3cfe oerfeßte:
„Sttfer Kapitän, es müffen wenigftens feunbert fffaben

SBaffer bis 311 bem oon 3fenen begeiefeneten Orte fein?"
©r Iacfete: „Sunbert ffaben, mein ffreunb? Sticfet gwei

(faben, fagc icfe, 3feaen."
©r fufer fort:
„SBir haben ietgt tflut, 9 Ufer 40 SRinuten, ©eben Sie

naefe bem ffriifeftiid im j£>ote! „Daupfein" bent Straube
entTang unb id) oerfprefee 3fenen, bafe Sie um 2 Ufer 50
SRinuten ober längftens um 3 Ufer troäenen ffufees bei
bene SBrad anlangen werben; unb bann werben Sie eine
Stunbe unb 45 SRinuten, längftens gwei Stunben, 3cit
haben, um basfelbe 311 befiefetigen, nifet mehr, fonft werben
Sie 00m SBaffer ergriffen werben. 3e weiter bas SReer
gurüefgefet, befto fdjneller fefert es guriief. Diefe Küfte ift
platt wie eine SBange.

SRacfeen Sie fiefe um 4 Ufer 50 SRinuten auf ben
SBeg, glauben Sie mir, unb Sie werben um 7 Ufer 30
SRinuten ben „3ean=©uiton" feefteigen fönnen, ber Sie noch

ant gteidjen Sfbenb naefe ita fRotfeelle bringen wirb."

3d) banfte bem Kapitän unb begab miefe auf bas
Storbcrbed bes Stfeiffes, um bie fleine Stabt St. SRartin,
ber wir uns rafefe, näherten, 3u betrachten.

Sie gliefe allen fleinen ügafenftäbten, welcfee ben ben
.Kontinenten entlang gefäten 3itfeln als jjjauptorte bienen.

©s war ein grofees ffifdjerborf, mit bem einen ffufe
im SBaffer, mit bent anbern auf bent fiaitbe; 0011t Srifcfe»

unb fficflügelfang, oon ©emüfen, Sluftern unb SRiesntuicfeeln
lefeenb.

Die 3nfel liegt fefer tief, ift wettig bebaut, fcfeeiitt aber
troßbem fefer beoölfert 3U fein.

3d)' brang nidjt ins 3nnere berfelbett oor. Stadjbem icfe

gefriifeftüdt featte, überfeferitt id) einen flehten Kanboorfprung,
bann, als bas SReer fid) rafd) fenfte, ging id) weiter bttrefe

ben Sanb einer Slrt f^wargem pfeifen engegen, bctt id) weit
unten aus beut SBaffer ragen fafe.

3cfe, ging rafefe auf biefer gelben ©bene, welcfee unter
meinen Silben 3U fdjwifeett fefeien.

Das SReer war foeben noefe ba, jefet fafe id) es fd>on

oon weitem, wie es fiefe lautlos gurücfgog, unb halb fonnte
id) bie fiinie, bie es ojnt Sanbc trennte, ttidjt ntefer unter=
fefeeiben- 3d) glaubte einem übernatürlichen Vorgang bei»

gitwofetten. Der atlantifefee Ogeatt war ebett nod) ba, bann
war er im Straube oerfd)wunben, wie bie Dfecaterbcfora»
tionen in ber SJerfenfung unb id) marfd)ierte jefet inmitten
einer SBiifte. Stur bas ©efüfel, ber Obern bes Sal3waffers,
war nod) in mir.

3d) rod) ben (öerud) bes Dattgs, ben (Semd) ber SBo»

gen, bett raufeen unb guten (5eruefe ber SReeresfiiftett.
3cfe lief jefet fdjnell; id) featte ttidjt mefer fait unb

betrachtete bas gefd)eitcrte Scfeiff, bas fid) oergröfjerte, je
mefer id) mid) ifetn näherte, ©s glidj jefet einem ungeheuren
toten SBalfifdje.

Slus bent S3obcit feerausragenb, nafent es auf biefer
unermeßlichen f5rläd)e überrafhenbe tProportionen an. ©nb»
liefe, naefe einftünbigem SRarfcfee, erreichte id) es.

©s lag auf bervSeite, geborften, 3erbrocfeen unb geigte
wie bas ©erippe eines Dieres feine 3erfplitterten itnoefeen
aus geteertem £ol3 oon gewaltigen Stägeln burdjbofert.

Der Sanb featte bas Scfeiff erreicht, brang burefe alle
Sîifeett in basfelbe ein; er feielt es, befaß es unb ließ es

niefet mefer los.
©s fefeien fiefe int Sanbe eingewurzelt 311 feaben.
Das 3)orberbecf featte fid) in biefen weichen uttb treu»

lofen ©runb eingebohrt, wdfereubbent bas aufgerichtete
Ôittterbed an feinem fefewargen tRanbe bie 3wei weißen 3Borte:
„5Rarie=3ofepfe" wie einen Hilferuf gen Simtnel 311 fcfeleu

bent fefeien.

3cfe erfletterte biefen Scfeiffsleidptam oon ber itiebrigften
Seite aus; bann, als id) auf bem ®erbed angelangt war,
brang icfe, ins 3nnere oor. Die Dagesfeelle, welcfee biird)
eingeftür3te îferfenfungen unb • Spalten einbrang, erhellte
traurig biefe 3Irt biinfter unb langer .Keller, welcfee mit
gerftörtem ôo'3'rerf ausgefüllt waren.

©s war nidjfs mefer ba als Sanb, weld)er biefen 5Rätt=

men als 23oben biente.
3cfe machte fRotzen über ben 3uftanb bes Sdjiffes.

3d; featte mid) auf ein leeres, gerbrodjenes ffäßcfecit gefeßt
unb fcferieb beim ßicfetfcfeeine einer breiten Spalte, burd)
weiche icfe bie unbegrengte l'lusbefettung bes Straubes beob
achten fonnte.

©in eigentümlicher Sdjauer oon Kälte unb ©infam»
feit burcferiefelte mich, unb icfe hörte manchmal 3U fchreiben
auf, um ben unfeeftimmten unb gefeeimnisoo'len ©eräufdjen
bes SBrades 311 laufdjen. ©eräufefee 001t Krabben, welcfee

mit iferen gefrümmten Krallen bie äBänbe bes Sdjiffes er
flontmen, ©eräufdje oon taufenb fleinett SReerttercfeen, welche

fiefe auf biefem Sd)iffsleidjnam niebergelaffen hatten unb
bann bas fanfte unb regelmäßige Diden bes iöolgwuriues.
welcher unaufhörlich mit bem fnirfefeenben Don einer Sdjrirube g
bie alten Fretter feenagt, bie er burdjbofert unb oerfcfeluigt.

(Schluß folgt.) / d ;•
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Unter dieser niedrigen und düstern Nebeldecke blieb
vas gelbliche, sandige, wenig tiefe Meer dieses unbegrenzten
Strandes ganz ohne Bewegung, ohne Leben, ein Meer
von trübem, fettigem, stockendem Wasser.

Der „Jcan-Guiton" durchmaß dasselbe, durchschnitt
dieses undurchsichtige, glatte Tuch und lieh einige Wogen,
einige plätschernde Wellen hinter sich zurück, welche sich bald
wieder glätteten.

Ich fing mit dem Kapitän, einem kleinen, untersetzten
Manne, zu plaudern an.

Ich hoffte durch ihn einige nähere Auskunft über das
Unglück, das ich zu untersuchen hatte, zu erfahren.

Ein großer Dreimaster von St. Nazaire, der ,,Marie-
Joseph", war in einer Sturmnacht auf den Sanduntiefen
der Insel Rê gescheitert-

Der Orkan hatte das Schiff so weit weg geschleudert,
schrieb der Schiffsreeder, daß es unmöglich gewesen war.
es wieder flott zu machen und man hatte so schnell wie
möglich alles retten müssen, was noch zu retten war.

Ich hatte also die Lage des Wracks zu konstatieren
und seinen mutmaßlichen Zustand vor dem Schiffbruch, ferner
zu beurteilen, ob alle Anstrengungen gemacht worden wären,
um das Schiff wieder flott zu machen. Ich kam als Agent
der Versicherungsgesellschaft, um in einem allfällig anzu-
strengenden Prozeß als Zeuge auftreten zu können. Nach
Erhalt meines Rapportes mußte der Direktor die nötigen
Maßnahmen zur Sicherung unserer Interessen treffen.

Der Kapitän des „Jean-Guiton" kannte den Fall gut,
da er aufgefordert worden war, mit seinem Schiffe an den
Rettungsarbeiten teilzunehmen.

Er erzählte mir den übrigens sehr einfachen Verlanf
des Unglücksfalls.

Der „Marie-Josevh" war zur Stunde der Ebbe auf
einem Meer von Schlamm und Gischt, verloren in der
Rächt, dem Zufall überlassen, von wütenden Windstößen
gepeitscht, auf den ungeheuren Sandbänken der Insel ge-
scheitert. ch / ch, ^

^

Indem wir plauderten, sahen wir uns um. Zwischen
dem Ozean und dem drückenden Himmel blieb ein Raum,
wo das Auge in die Ferne blicken konnte.

Wir sahen Land. „Ist das die Insel Rê?" fragte ich.

- „Ja mein Herr."
Und plötzlich zeigte mir der Kapitän, die Hand aus-

streckend, mitten im Meer einen kaum wahrnehmbaren Ge-
genstand und sagte:

„Sehen Sie, das ist Ihr Schiff."
„Der Marie-Joseph?"
„Jawohl."
Ich war verblüfft: dieser schwarze, kaum wahrnehm-

bare Punkt, den ich für eine Klipve gehalten hatte, schien

mir wenigstens drei Kilometer entfernt zu sein.

Ich versetzte:
„Aber Kapitän, es mils/en wenigstens hundert Faden

Wasser bis zu dem von Ihnen bezeichneten Orte sein?"
Er lachte: „Hundert Faden, mein Freund? Nicht zwei

Faden, sage ich Ihnen."
Er fuhr fort:
„Wir haben letzt Flut, 3 Uhr 43 Minuten. Geben Sie

nach dem Frühstück im Hotel „Dauphin" dein Strande
entlang und ich verspreche Ihnen, daß Sie um 2 Uhr 53
Minuten oder längstens um 3 Uhr trockenen Fußes bei
den» Wrack anlangen werden: und dann werden Sie eine
Stunde und 45 Minuten, längstens zwei Stunden, Zeit
Haben, um dasselbe zu besichtigen, nicht mehr, sonst werden
Sie vom Wasser ergriffen werden. Je weiter das Meer
zurückgeht, desto schneller kehrt es zurück. Diese Küste ist

platt wie eine Wanze.
Machen Sie sich um 4 Uhr 53 Minuten auf den

Weg, glauben Sie mir, und Sie werden um 7 Uhr 33
Minuten den „Jean-Guiton" besteigen können, der Sie noch

am gleichen Abend nach La Rochelle bringen wird."

Ich dankte dem Kapitän und begab mich auf das
Vorderdeck des Schiffes, um die kleine Stadt St. Martin,
der wir uns rasch näherten, zu betrachten.

Sie glich allen kleinen Hafenstädten, welche den den
Kontinenten entlang gesäten Inseln als Hauptorte dienen-

Es war ein großes Fischerdorf, mit dem einen Fuß
im Wasser, mit dem andern auf dem Lande: vom Fisch-
und Eeflügelsang, von Gemüsen. Austern und Miesmuscheln
lebend.

Die Insel liegt sehr tief, ist wenig bebaut, scheint aber
trotzdem sehr bevölkert zu sein.

Ich drang nicht ins Innere derselben vor. Nachdem ick,

gefrühstückt hatte, überschritt ich einen kleinen Landvorsprung,
dann, als das Meer sich rasch senkte, ging ich weiter durch
den Sand einer Art schwarzem Felsen engegen, den ich weit
unten aus dem Wasser ragen sah.

Ich ging rasch auf dieser gelben Ebene, welche unter
meinen Füßen zu schwitzen schien.

Das Meer war soeben noch, da, jetzt sah ich es schon

von weitem, wie es sich lautlos zurückzog, und,-bald konnte
ich die Linie, die es vom Sande trennte, nicht mehr unter-
scheiden- Ich glaubte einem übernatürlichen Vorgang bei-
zuwohnen. Der atlantische Ozean war eben noch da, dann
war er im Strande verschwunden, wie die Theaterdekora-
tionen in der Versenkung und ich marschierte jetzt inmitten
einer Wüste. Nur das Gefühl, der Odem des Salzwassers,
war noch in mir-

Ich roch den Geruch des Tangs, den Geruch der Wo-
gen, den rauhen und guten Geruch der Meeresküsten.

Ich lief jetzt schnell: ich hatte nicht mehr kalt und
betrachtete das gescheiterte Schiff, das sich vergrößerte, je

mehr ich mich ihm näherte. Es glich jetzt einem ungeheuren
toten Walfische.

Aus dem Boden herausragend, nahm es auf dieser
unermeßlichen Fläche überraschende Proportionen an. End-
lich, nach einstündigem Marsche, erreichte ich es.

Es lag auf der-,.Seite, geborsten, zerbrochen und zeigte
wie das Gerippe eines Tieres seine zersplitterten Knochen
aus geteertem Holz von gewaltigen Nägeln durchbohrt.

Der Sand hatte das Schiff erreicht, drang durch alle
Ritzen in dasselbe ein: er hielt es, besaß es und ließ es

nicht mehr los.
Es schien sich im Sande eingewurzelt zu haben-
Das Vorderdeck hatte sich in diesen weichen und treu-

losen Grund eingebohrt, währenddem das aufgerichtete
Hinterdeck an seinem schwarzen Rande die zwei weißen Worte:
„Marie-Joseph" wie einen Hilferuf gen Himmel zu schien

dern schien.

Ich erkletterte diesen Schiffsleichnam von der niedrigsten
Seite aus: dann, als ich auf dem Verdeck angelangt war,
drang ich ins Innere vor. Die Tageshelle, welche durch
eingestürzte Versenkungen und. Spalten eindrang, erhellte
traurig diese Art dunkler und langer Keller, welche mit
zerstörtem Holzwerk ausgefüllt waren.

Es war nichts mehr da als Sand, welcher diesen Räu-
men als Boden diente.

Ich machte Notizen über den Zustand des Schiffes.
Ich hatte mich auf ein leeres, zerbrochenes Fäßcheu gesetzt

und schrieb beim Lichtscheine einer breiten Spalte, durch
weiche ich die unbegrenzte Allsdehnung des Strandes beob
achten konnte.

Ein eigentümlicher Schauer von Kälte und Einsam-
keit durchrieselte mich, und ich hörte manchmal zu schreiben

auf, um den unbestimmten und geheimnisvo'len Geräuschen
des Wrackes zu lauschen. Geräusche von Krabben, welche

init ihren gekrümmten Krallen die Wände des Schiffes er
klommen, Geräusche von tausend kleinen Meertierchen, welche

sich auf diesem Schiffsleichnam niedergelassen hatten und
dann das sanfte und regelmäßige Ticken des Holzwurmes,
welcher unaufhörlich mit dein knirschenden Ton einer Schraube?
die alten Bretter benagt, die er durchbohrt lind verschlingt

(Schluß folgt.) - ^ f.
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